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142 (graft «Kietfdjel:

erhoben unb häufiger getefen fein"/ meint Bef-
fing einmal/ unb audj bie iïftufifet legen mefjr
SBert barauf, gefpieft 311 toerben unb im ©ebädjt-
nié bet fftadjtoelt tebenbig fortsuteben, als ©en!-
mater unb fftadjrufe 3U ermatten.

Herrmann ©oeß, bet befrfteibene, bon innerem
fjjeuer ber SBegeifterung glüßenbe ffomponift, ge-
hört 3u jener gtânjenben Sdjar beutftfjer Sftufifer,
bie um bie SJlitte unb bis gegen ©nbe borigen
tfahrïjunbertS bas mufifalifdje Beben ber Sdjtoei3
angeregt unb bereichert haben. Ohl 93eifpiel unb
ihre Schulung unferet jungen fdjtoeiserifdjen
Gräfte haben eS unS ermöglicht, auf unS fetber
3U ftehn unb unfere heimifdjen latente auS3ubil-
ben, bie unferm Banbe ©hu machen unb aucf) im
SfuSlanb 93eadjtung finben.

SQon 3arter @efunbf)eit feit feiner jfjugenb, tear

genöeunnerungen.

©oeß auf bas eifrigfte beftrebt, in ber ihm fo fur?
bemeffenen BebenS3eit fein 93efteS ju geben. Unb
bocf)/ obfchon toeiter feine fragmente bortiegeri/
läßt fidj bermuten, baß eS bei ben beiben Dpern
nicht fein 93etoenben haben follte unb ©rößereS
nodj geplant toar. ©ein ©efdjid hat es anberS
getoolft. SIber toaS Voir bon ihm haben/ foffte nun,
bon einer banfbaren Sftadjtoelt, auch toirffidj junt
Beben ertoecft toerben. ©oeß hat bei uns nodj
nidjt ben ©Ijrenplaß erhalten, ber ihm gebührt, ©r
gehört 311 uns, bei unS hat er feine fämtlidjen
SBerfe gefchaffen unb ift burcf) einen ber Unfern,
ben ©idjter unb ©chriftftelier fjofef 93iftor SBib-

mann, 31t 93ebeutung unb 2Infef)en gelangt,
©runb genug, fein Blnbenfen 31t ehren unb fein
Sßerf ber Bladjtoelt burcf) gute Sfuffüfjrungen tiefe

unb toert 31t machen. ®,. qsiafcboff-fiejeune.

^ugenbectnnerungen.
S3cn @rnft Sxletfdjel.

9'ßeif man in {feinen Stäbten beftrebt ift, äffe einigemal für bie SRutter Pom 93ater ein Sud)
inneren fjauSfidjen 93erhâftniffe 3U erfpähia, um fie ober ein ffeiner 93orrat bon Kaffee, Qucfer, ffteiS
unter ber 93ttte um 93erfdjtoiegenljeit3um@emein- unb bergfeicfjen als ©hriftgefchenf angefcfjafft
gut 3U machen unb 3U befptecfjen, fo tourbe einer- toerben fonnte. 2Bir jfinber hatten nurinbenfrü-
feitS alles bermieben ober heimlich getan, toaS ber heften fjaßren ein fleineS ©hriftbäumdjen mit eini-
©hre beS BtaufeS 3U nahe treten unb bie 93orauS- gern billigen ©pielseug angepußt erhalten. Och

feßung erçeugen fonnte, baß ber fo anfprucfjsfofe erinnere micf) auch eines ffeinen ©cfjattenfpiels,
arme BmuSftanb nur mit ©ntbeßrungen, toie fie bas mein 93ater gemadjt hatte. 93om achten Oaßre
fefbft feiner BfnfprudjSfofigfeit nidjt angemeffen an fam eS 311 feiner SSefdjerung mehr. Sie
feien, burdjgeführt toerben fönne, toie anberfeitS aßnungSboffe glücflid)e Stimmung für bas fyeft
auch jebe Heine BfuSgabe berheimlidjt tourbe, bie hatte in ber früfjeften fjugenb, too id) nodj burcf)
nicht unbebingt nottoenbig toar, fei eS bie eines bie bilfigften ifleinigfeiten befriebigt toerben
©rofdjen 3U Öbft ober 93re3efn, ober früh ?u einer fonnte, fßfaß in mir getoonnen. ©aß ©efdjenfe
Semmel sum ifaffee. ©S fam bas freilich feiten unb ©(jriffbdume fpäter fehlten, bermißte ich

bor, galt nur als ein jfeftbergnügen, unb bodj nidjt. SReine gan3e ©lücffeligfeit fonsentrierte
tourbe eS, toenn man jemanb fommen f)örte, fid) in ben Stollen, bie erft am haifigen Blbenb

fdjnelf toeggerdumt, baß niemanb ettoa meinen gebacfen tourben, borfeer hatte idj bie im Oahre
©Itern nadjfagen fonnte, fie berftänben nidjt fpar- gefammelten fßffaumferne aufsuffopfen, bie ftatt
fam 3U toirtfdjaften unb gäben ©elb für ©inge bitterer fOfanbeln benußt tourben. über bie 93e-

aus, toeldje beffer entbehrt toürben. ©iefe 3\üd- ßaglidjfeit biefer Sfrbeit ging nid)ts. ©rft fpät in
ficht fanb nun befonberS am 2ßeiljnad)tSfefte ftatt. ber Dtadjt feljrte bie SRutter mit bem 93acftoerf
fjjebe nod) fo bürftige ^amilie fudjte 3UU1 Sßeif)- bom 93äder nadj Btaufe 3urücf. Od) hatte feinen
nadjtSfefte einige Stoffen unb dfudjen 3U baden. Sdjlaf empfunben unb toadjte mit bem 93ater, ber
©S toar bieS baS eine ÏÏRaf im f}ahre, too jeber baS Spätauf61eiben erlaubt hatte. SflS bie Stoffen
glaubte, ein Svedjt 3U haben, fidj einen ©enuß 31t glüdlidj in bie SBofjnung gebradjt toaren, ging
berfdjaffen, gleidj anberen BRenfdjen bon nur idj ruhig 31t 93ett unb ertoad)te um fechS Uhr früh,
einigermaßen befferen 93erfjältniffen. $eber hatte too bas §eft mit ben ©loden eingetoeiht tourbe,
burdj ben lebhaften Söerfefjr mehr SIrbeit unb 93er- in gehobener Stimmung, bie ber ©eburt beS

bienft, unb fo fehlte eS audj bei meinen ©Itern ©ßriftfinbeS galt unb im tfjintergrunbe ber 2fuS-
nicht, baß bie SRutter einige Stollen unb Jfudjen fid)t auf foftlidje Stollen 3um Kaffee unb fdjuf-
baden, baß ein 23raten gefauft unb baß fogar freie f^efttage.

142 Ernst Rietschel:

erhoben und häufiger gelesen sein", meint Les-
sing einmal, und auch die Musiker legen mehr
Wert darauf, gespielt zu werden und im Gedacht-
nis der Nachwelt lebendig fortzuleben, als Denk-
mäler und Nachrufe zu erhalten.

Herrmann Goetz, der bescheidene, von innerem
Feuer der Begeisterung glühende Komponist, ge-
hört zu jener glänzenden Schar deutscher Musiker,
die um die Mitte und bis gegen Ende vorigen
Jahrhunderts das musikalische Leben der Schweiz
angeregt und bereichert haben. Ihr Beispiel und
ihre Schulung unserer jungen schweizerischen

Kräfte haben es uns ermöglicht, auf uns selber
zu stehn und unsere heimischen Talente auszubil-
den, die unserm Lande Ehre machen und auch im
Ausland Beachtung finden.

Von zarter Gesundheit seit seiner Jugend, war

gendermnerungen.

Goetz auf das eifrigste bestrebt, in der ihm so kurz
bemessenen Lebenszeit sein Bestes zu geben. Und
doch, obschon weiter keine Fragmente vorliegen,
läßt sich vermuten, daß es bei den beiden Opern
nicht sein Bewenden haben sollte und Größeres
noch geplant war. Sein Geschick hat es anders
gewollt. Aber was wir von ihm haben, sollte nun,
von einer dankbaren Nachwelt, auch wirklich zum
Leben erweckt werden. Goetz hat bei uns noch

nicht den Ehrenplatz erhalten, der ihm gebührt. Er
gehört zu uns, bei uns hat er seine sämtlichen
Werke geschaffen und ist durch einen der Unsern,
den Dichter und Schriftsteller Josef Viktor Wid-
mann, zu Bedeutung und Ansehen gelangt.
Grund genug, sein Andenken zu ehren und sein
Werk der Nachwelt durch gute Aufführungen lieb
und wert ZU machen. Ed. Platzhoff-Lejcuno.

Iugendermnerungen.
Von Ernst Rietschel.

Weil man in kleinen Städten bestrebt ist, alle einigemal für die Mutter vom Vater ein Tuch
inneren häuslichen Verhältnisse zu erspähen, um sie oder ein kleiner Vorrat von Kaffee, Zucker, Neis
unter der Bitte um Verschwiegenheit zum Gemein- und dergleichen als Christgeschenk angeschafft
gut zu machen und zu besprechen, so wurde einer- werden konnte. Wir Kinder hatten nur in den frü-
seits alles vermieden oder heimlich getan, was der heften Iahren ein kleines Christbäumchen mit cini-
Ehre des Hauses zu nahe treten und die Voraus- gem billigen Spielzeug angeputzt erhalten. Ich
setzung erzeugen konnte, daß der so anspruchslose erinnere mich auch eines kleinen Schattenspiels,
arme Hausstand nur mit Entbehrungen, wie sie das mein Vater gemacht hatte. Vom achten Jahre
selbst seiner Anspruchslosigkeit nicht angemessen an kam es zu keiner Bescherung mebr. Die
seien, durchgeführt werden könne, wie anderseits ahnungsvolle glückliche Stimmung für das Fest
auch jede kleine Ausgabe verheimlicht wurde, die hatte in der frühesten Jugend, wo ich noch durch
nicht unbedingt notwendig war, sei es die eines die billigsten Kleinigkeiten befriedigt werden
Groschen zu Obst oder Brezeln, oder früh zu einer konnte, Platz in mir gewonnen. Daß Geschenke
Semmel Zum Kaffee. Es kam das freilich selten und Christbäume später fehlten, vermißte ich

vor, galt nur als ein Festvergnügen, und doch nicht. Meine ganze Glückseligkeit konzentrierte
wurde es, wenn man jemand kommen hörte, sich in den Stollen, die erst am heiligen Abend
schnell weggeräumt, daß niemand etwa meinen gebacken wurden, vorher hatte ich die im Jahre
Eltern nachsagen könnte, sie verständen nicht spar- gesammelten Pflaumkerne auszuklopfen, die statt
sam zu wirtschaften und gäben Geld für Dinge bitterer Mandeln benutzt wurden, Über die Be-
aus, welche besser entbehrt würden. Diese Nück- haglichkeit dieser Arbeit ging nichts. Erst spät in
ficht fand nun besonders am Weihnachtsfeste statt, der Nacht kehrte die Mutter mit dem Backwerk
Jede noch so dürftige Familie suchte zum Weih- vom Bäcker nach Hause zurück. Ich hatte keinen

nachtsfeste einige Stollen und Kuchen zu backen. Schlaf empfunden und wachte mit dem Vater, der
Es war dies das eine Mal im Jahre, wo jeder das Spätaufbleiben erlaubt hatte. Als die Stollen
glaubte, ein Recht zu haben, sich einen Genuß zu glücklich in die Wohnung gebracht waren, ging
verschaffen, gleich anderen Menschen von nur ich ruhig zu Bett und erwachte um sechs Uhr früh,
einigermaßen besseren Verhältnissen. Jeder hatte wo das Fest mit den Glocken eingeweiht wurde,
durch den lebhaften Verkehr mehr Arbeit und Ver- in gehobener Stimmung, die der Geburt des

dienst, und so fehlte es auch bei meinen Eltern Christkindes galt und im Hintergrunde der Aus-
nicht, daß die Mutter einige Stollen und Kuchen sicht auf köstliche Stollen zum Kaffee und schul-
backen, daß ein Braten gekauft und daß sogar freie Festtage.
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